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Einige Verliebte haben am
gestrigen Valentinstag die
Liebesbotschaftsseite love-
message.ch des Hirschthalers
Stefan Märki genutzt. Da will
Ursula für immer mit Ros-
witha zusammenbleiben und
«Raupe» (39) findet ihren «Ur-
mel» (38) einfach zauberhaft.
Aber die unglückliche Liebe –
wir wissen es seit Werther –
ist am poetischsten. Der 17-
jährige Chrigi schreibt seiner
Angebeteten: «Desii, es isch
Valentinstag und ich will dir
wieder emal zeige, wie sehr
ich dich liebe, und villich hilfts
dir bi dinere Entscheidig. We-
ni mit dir zäme bi, isches wie
imene wunderschöne Traum
. . . Im Kino hani fasch nid
chönne uf de Film achte, son-
dern ha dich all 2 Minute widr
müse aluege, will dis Gsicht
100-mal hübscher isch wie d
Liinwand . . . Weni i dini Auge
luege, bini wie verzauberet,
und weni dich umarme, würi
dich am liebschte niemeh los-
lah. Ich will meh wie Fründ-
schaft, ich wett mir dir zäme
si. Ich wür alles defür gä, das-
ses zu dem chunnt . . .» (KUS)

Zwischenruf

Apropos
Valentinstag

«Sicher, die Schule ist nicht das gan-
ze Leben, aber es grenzt an Selbstbe-
trug, das richtige Leben, das glückli-
che, nur ausserhalb der Schule zu
vermuten.» Diesen Satz hat Domi-
nique Burger, Prorektor und Mitglied
der Schulleitung, in der Schulzeitung
der Neuen Kantonsschule Aarau
(NKSA) geschrieben. Er ist gleichsam
Wegleitung in die erste Schulwoche
nach den eben zu Ende gegangenen
Ferien, eine aussergewöhnliche
Schulwoche, die dem Thema «Glück»
gewidmet ist.

Die Glücksritter der Kanti brechen
alle zwei Jahre nach den Sportferien
aus der Routine im Klassenzimmer
aus, erfahren neue Welten, nicht nur
theoretisch, sondern auch praktisch.

Mit «Glück» wird bereits die fünfte
Themenwoche bestritten. Das Thema
wurde aus verschiedenen Vorschlä-
gen von Lehrpersonen und Schülern
ausgewählt.

Ob die Schülerinnen und Schüler
Ende der Woche wissen, was Glück
ist und dieses auch an der Schule fin-
den? Ist Glück gar lernbar?

Wohlstand garantiert Glück nicht
Es ist Zufall, dass Jungpolitiker

Bastien Girod «Glück» als Schulfach
fordert, kein Zufall aber, dass der Un-
weltwissenschafter und Nationalrat
als Einstieg ein Inputreferat gab, in
dem er statt wirtschaftlichen Wachs-
tums ein Wachstum des Glücks der
Menschen verlangt. Girod: «Obwohl
der Wohlstand in den vergangenen
Jahrzehnten zugenommen hat, ist

der Anteil der glücklichen Menschen
nicht grösser geworden.» Trotz wirt-
schaftlichem Wachstum stagniere
das Wohlbefinden der Menschen.

Das «Glücksgefühl aus neurologi-
scher Sicht brachte Jürg Kesselring,
Chefarzt im Reha-
bilitationszentrum
Valens, den Studen-
tinnen und Studen-
ten näher. Auch der
Neurologe weiss:
Das Glück hängt
nicht vom Lottoge-
winn ab. Auch seine Patienten kön-
nen, nachdem sie den Schock des Un-
falls oder der Erkrankung überwun-
den haben, Glück von neuem erfah-
ren.

Dagmar Fenner stellte das hedo-
nistische Glück, das sich im kurzen

Augenblick zu erfüllen sucht, einem
Lebensdauerglück entgegen, das auf
der positiven Beurteilung des ganzen
Lebens und der realisierten Ziele be-
ruht. Dagmar Fenner ist Professorin
am Philosophischen Seminar der Uni

Basel. Und Bela Sza-
bo schliesslich, Pro-
fessor in Freiburg
im Breisgau, widme-
te sich dem künstli-
chen Glücksgefühl,
das durch Drogen
erreicht wird.

«Schwein gehabt»
Nach den Referaten gingen die

Schüler und Lehrer in die Gruppen-
und Projektarbeit. Die Projekte wa-
ren vor den Ferien vorbereitet wor-
den: «Schwein gehabt! Wie sicher le-

ben wir?» – diese Arbeitsgruppe be-
fasst sich mit Risikoanalysen. «Wege
zum Glück» – auf der Basis von Fach-
literatur wird ein Fragebogen zum
Thema «Glücklichsein» erstellt, wer-
den Befragungen durchgeführt und
ausgewertet. Andere Teams kompo-
nieren den «Song zum Glück», su-
chen nach den Kriterien, die eine
Stadt erfüllen muss, damit deren Be-
wohner glücklich sind, oder suchen
nach dem Glück in Beethovens Oper
«Fidelio» (Eleonore: «O welch ein
Glück, o welche Wonne!»).

Am Freitag offenbaren die Schüle-
rinnen und Schüler ihre Ergebnisse:
Was ist Glück? Wie findet man
Glück? Wenn 750 Jugendliche und
150 Dozenten ernsthaft danach su-
chen, sollte doch eine schlüssige Ant-
wort möglich sein.

Aarau An der Neuen Kantonsschule widmen sich Schüler und Lehrer eine ganz Woche lang dem «Glück»

Schule: «O welch ein Glück, o welche Wonne!»
VON HUBERT KELLER

«Das glückliche Leben
findet nicht nur ausser-
halb der Schule statt.»
Dominique Burger, Prorektor

Umfrage: Was ist Glück? Aarauer Kantischüler äussern sich über Freunde, Familie, Kinder und Musik

«Unser Wohlstand ermöglicht es uns,
andere Kulturen, Menschen in frem-
den Ländern kennen zu lernen, das
ist ein Glück. Und Glücksgefühle ha-
be ich, wenn ich andere Menschen
zum Lachen bringen kann.»

«Wenn ich den Tag mit Gitarrenspiel
ausklingen lasse, dann fühle ich mich
zufrieden und glücklich. Die Musik
erlaubt es mir, die Zeit, den Alltag
auszublenden; das hat etwas Medita-
tives.»

«Wenn ich ein Ziel erreicht habe,
erfahre ich Zufriedenheit und wohl
auch Glück. Und schön finde ich es,
es mit Freunden gut und lustig zu
haben. Und mit kleinen Kindern zu-
sammen sein, das ist sicher Glück.»

«Wenn die Umstände gut sind, alles
stimmt, ich gesund bin, mit Freunden
zusammen bin, dann, denke ich,
ergibt sich so etwas wie Glück. Die
Gesellschaft lieber Freunde, das
stimmt mich zufrieden.»

«Mit der Familie zusammen und un-
terwegs sein, mit lieben Freunden
schöne Dinge erleben, das verursacht
mir Glücksgefühle. Erfolg? Oft ist ein
Erfolgserlebnis nur eine kurzfristige
Form des Glücks.»
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Über 81 Prozent der Aargauer Stimmbürger haben
am Sonntag Ja zum Campus-Kauf gesagt. Das
Ergebnis ist noch keine 24 Stunden alt, da tut sich
schon was am neuen Campus-Standort: Am Landi-

Silo neben der Campus-Baugrube in Windisch hat
die Stiftung Visionmitte gestern ein riesiges, leucht-
gelbes Transparent aufgehängt. Die Botschaft:
«Danke, Aargau!» (KSC) Seite 29

KATJA LANDOLT

Campus-Kauf: Region Brugg bedankt sich für wuchtiges Ja

Kirchleerau Jakob
Hunziker ist ein be-
rühmter Kirchlee-
rauer: Er schuf ein
Buch, das heute so
aktuell und inte-

ressant ist wie vor
133 Jahren: das «Aar-

gauer Wörterbuch in
der Lautform der Leerauer Mundart».
Das älteste Aargauer Mundartlexikon
ist nur noch in der Kantonsbibliothek
einzusehen. Die az Aargauer Zeitung
ist zufällig darauf gestossen und
stellt nun von A bis Z alte Verse vor,
die zeigen, was über die Jahrzehnte
an Sprachkulturgut verloren ging.

Autor Jakob Hunziker wurde 1827
in Kirchleerau als Sohn des Ober-
lehrers geboren. Wie in der Kirchlee-
rauer Dorfchronik nachzulesen ist,
machten seine Eltern Schulden, da-
mit er die Kantonsschule in Aarau be-
suchen konnte – sie bestand damals
noch keine 50 Jahre. Später studierte
Hunziker alte Sprachen und Germa-
nistik in München und Bonn sowie
Französisch in Paris. 1859 kehrte er
als Französischlehrer an die Kantons-
schule zurück und wurde Mitbegrün-
der der «Aargauischen Historischen
Gesellschaft». Nebst dem Mundartle-
xikon und dem Buch «Das Schweizer-
haus» –  einem achtbändigen Werk
über Häuser in der Schweiz – hat er
im Staatsarchiv Aarau 7,2 Meter Ak-
ten hinterlassen. (KUS)  Seite 27

Jakob Hunzikers
Mundartbuch


